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bal roar bal erfte SBort, als er p laUert anfing unb bern fürchterlichen S8tl«

marl bie fpanb pm ®anl brücfte, „ici) bin halt bod) ein Kalb geroefen!"
@o hatte bielmal bal SB äffer, bal fonft fo oielen guten Singen bie Kraft

nimmt, bie böfe groietracht in einmütige Siebe aufgetöft.
Stadjbem fid) bie ©efeUfdjaft erquictt hatte, unb biejenigen, bie hinter ben

Dijren traf geroefen, trotten geroorben roaren, trat bal Sßiergefpann ben £eim«

roeg über bie grünen |)üget bei Slargaul an. Ser ÜRonb gof fein milbel Sicht
über bie Sanbfäpft aul unb roanbelte, ein .fperolb bei gtiebenl, facht burd)
bie bläulichen Sftäume bei |>immell.

Sluf einmal ftanb 9Jloltle ftiH, nahm ben fput ab, lief fid) nom Sicht

bal glänjenbe $aupt befcfeinen unb fagte p ben Oenoffen : „förüber feft, ber

ba broben fegnet mich : ein Sfftonblalb bin ich !"
3u Jpaufe, roo bie (Getrennten, aber hinfort Unzertrennlichen, um SHitter«

naift anlauten, fanb SDtoltte ein mititarifdjel Stufgebot auf bem Sifd). Seine

grau roar in Sorge. Kaum hatte er aber bal ©efdjäfttiche erlebigt, bie neue

SkfteHung eingetragen, fo atmete er erleichtert auf unb tröftete feine ©attin:
„äftorgen müffen roir an bie franjöfifä)e ©renje. gürd)te nidjtl : bie Seutfcfen
roerbett ben Stothofen fd)on felber heitnjünben. $ch lomme balb roieber."

23on feiner Dffijierlehre lief er jeitlebenl lein Sterbenlmörtcfen mehr oer«

lauten. @r beroiel fie im Sienfte bei ffiaterlanbel burd) Umfid)t, Klugheit,
^Pflichttreue unb tühnel Zugreifen. @r roar mit babei, all bie eibgenöffifchen

SJlitijen mitten im furchtbaren SBinter SSourbatil Slrmee an ber frangöfifdjen
©renje entwaffneten.

ïriedlid) träumt am bang nun das 0eböftc —
Reichen Oliesensegens duft'ges But

Ciegt geborgen unter bobem Biebel,

Und der Htm, die Sense müde rubt.
flud) des mondes schlanke Silbersicbel

Senkt sich nieder in den kühlen (Haid —
Stille wird's — um sonngebräunte Schläfen

ïlecbten sid) die bunten träume bald.

Seiner Duft nur zieht nod) durcb's Beläude,

Schwebt ein warmer Jfthem in der Cuft,

Irrt hinein in dämmervolle Barten,

Sich zu mischen in der Rosen Duft,

ïliegt durch Cur und Cor und offne tauben
Tn die feuchte Krankenkammer aud),

Bringend einen Bruss aus ïeld und beide
Uon gesundem Eeben einen baud).

Vîadjbracï »erboten.

} beuduft, Bote aus des Sommers ïfllle
i Bebst im tande frei jetzt ein und aus,
I Bindest uns mand) fröhliches Bedenken

| In der üüiese feinen Blütenstrauss,
| Zauberst uns vor Jlugen traute böben,
j trägst uns längst verRlungne Cieder zu,

JTufcrweckst uns Worte, süsse Blicke,

j Bis zurück zur Zeit der Kinderschub'.

1 ffll die Seelen sind es toter Blüten,
| Die jetzt heimlich bei der Sterne ßlanz

über abgemähten Sommerfeldern

ïeiern einen luft'gen Ringeltanz
J Bis id) zeitvergessen träumend wandle

; In den Bärten der Erinnerung
; Ceis umwebn mid) blasse Silberflügel,
'

Späte ïalter sind's der Dämmerung.
XTÏarie £?un3tFer=in]0înmen, fXarau.
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das war das erste Wort, als er zu lallen anfing und dem fürchterlichen Bis-
mark die Hand zum Dank drückte, „ich bin halt doch ein Kalb gewesen!"

So hatte diesmal das Wasser, das sonst so vielen guten Dingen die Kraft
nimmt, die böse Zwietracht in einmütige Liebe aufgelöst.

Nachdem sich die Gesellschaft erquickt hatte, und diejenigen, die hinter den

Ohren naß gewesen, trocken geworden waren, trat das Viergespann den Heim-

weg über die grünen Hügel des Aargaus an. Der Mond goß sein mildes Licht
über die Landschaft aus und wandelte, ein Herold des Friedens, sacht durch
die bläulichen Räume des Himmels.

Auf einmal stand Moltke still, nahm den Hut ab, ließ sich vom Licht
das glänzende Haupt bescheinen und sagte zu den Genossen: „Brüder seht, der

da droben segnet mich: ein Mondkalb bin ich!"
Zu Hause, wo die Getrennten, aber hinfort Unzertrennlichen, um Mitter-

nacht ankamen, fand Moltke ein militärisches Aufgebot auf dem Tisch. Seine

Frau war in Sorge. Kaum hatte er aber das Geschäftliche erledigt, die neue

Bestellung eingetragen, so atmete er erleichtert auf und tröstete seine Gattin:
„Morgen müssen wir an die französische Grenze. Fürchte nichts: die Deutschen

werden den Rothosen schon selber heimzünden. Ich komme bald wieder."
Von seiner Offiziersehre ließ er zeitlebens kein Sterbenswörtchen mehr ver-

lauten. Er bewies sie im Dienste des Vaterlandes durch Umsicht, Klugheit,
Pflichttreue und kühnes Zugreifen. Er war mit dabei, als die eidgenössischen

Milizen mitten im furchtbaren Winter Bourbakis Armee an der französischen

Grenze entwaffneten.

tzeudust.
Frieâlich träumt am Hang nun âas Lehölte —
Leichen Wiesensegens âult'ges Sut

Liegt geborgen unter hohem Liebet,

îtnâ âer Rrm, à 8ense mllâe ruh«,

kuch ries Monâes schlanke 8ilbersichel

8enkt sich nieâer in à kühlen Walâ —
8tille wirâ's — um sonngebräunte 8chlälen

Flechten sich âie bunten träume balâ.

Feiner Dult nur zieht noch âurch's Lelänäe,

8chwebt ein warmer LIthem in âer Lutt,
Irrt hinein in äämmervolle Latten,
8ich zu mischen in âer Losen Dutt,

Fliegt âurch tllr unâ tor unâ oltne Lauben

In âie leuchte Lrankenkammer auch,

Lringenâ einen Sruss aus Felâ unâ yeiâe
Don gesunâem Leben einen hauch.

Nachdruck verboten.

s heuâutt, Lote aus âes 8ommers Fülle
j Lehst im Lanâe lrei jetzt ein unâ aus,
s Kinâest uns manch lröhliches Leâenken

In âer Wiese leinen ölütenstrauss,
s Zauberst uns vor Mgen traute höhen,
s trägst uns längst verLIungne Lieâer zu,
s Hulerweckst uns Worte, süsse klicke,

t Lis Zurück zur Zeit âer Linâerschuk'.

s All âie 8eelen sinâ es toter killten,
Die jetzt heimlich bei âer 8terne LIanz

s Über abgemähten 8ommerlelâern
s Feiern einen lult'gen Lingeltsnz

kis ich zeitvergessen traumenâ wanâle
s In âen Lärten âer Lrinnerung
s Leis umwehn mich blasse 8ilberllllgel,
Í 8päte Falter sinâ's âer Dämmerung.
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